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Liebe Leserinnen und Leser,

editorial
Chefredakteur 
Dr. Rafael Ball 

Direktor der 
ETH-Bibliothek  

Zürich

„Wir müssen in Europa einfach einen Zahn zulegen, genauso 
wie wir in Deutschland einen Zahn zulegen müssen. Die Welt 
wartet nicht auf uns, sondern wir müssen selber sehen, dass 
wir vorne mit dabei sind. Betrachten Sie dies als Ermutigung.“
Dieses Zitat stammt von Angela Merkel aus ihrer 
Eröffnungsrede der Hannover Messe vor wenigen Tagen. 
Was die Kanzlerin hier auf die deutsche Industrie bezogen 
hat, von der sie sagt, dass sie nicht mehr durch das Rauchen 
der Schlote gekennzeichnet sei, sondern durch eine
intelligente Vernetzung, gilt nicht minder für das deutsche 
Bibliothekswesen. Zwar müssen wir nicht um jeden Kunden 
kämpfen, aber wir stehen, weit mehr als vielen bewusst ist, 
bereits in einem globalen Wettbewerb der Ideen und Kunden, 
ganz so wie die deutsche Industrie. 
Dabei konkurrenzieren wir nicht unbedingt mit jeder Bibliothek 
auf der ganzen Welt, aber mit einigen Global Playern auf jeden 
Fall. Google ist beispielsweise ein solcher Global Player, der 
bereits nach wenigen Jahren Suchmaschinentätigkeit zum 
Goldstandard in den Suchsystemen auch von Bibliotheken 
geworden ist. Längst hat jede Bibliothek, die etwas auf sich 
hält, ein Discovery-System im Einsatz, auch wenn der eine oder 
andere Bibliothekar (inzwischen nur noch im Verborgenen) den 
alten OPAC mit seiner Kategorien suche noch immer für das 
bessere Suchinstrument hält. 
Dennoch: Im Wettbewerb der Ideen gewinnt in deutschen 
Bibliotheken noch zu oft das alte System der „Tausend-
prozentigen“, der „Supergenauen“ und „Überkorrekten“. Zwar 
ist Genauigkeit kein Schimpfwort, aber im 21. Jahrhundert 
liegen die bibliothekarischen Herausforderungen auf ganz 
anderen Feldern als der Erschließungstiefe und den Katalo-
gisierungsregeln. Gerade wieder einmal sind wir dabei, die 
Einführung der RDA als Rückführung in die gute alte RAK-Welt 
(oder andere nationale Katalogregeln) misszuverstehen: Muss 
denn jeder Sonderfall alter nationaler Katalogregeln auch in 
den RDA wieder auftauchen? Und jede bisherige Kategorie ab-
gebildet werden? Wenn heute jeder sein Buch selbst verlegen 
kann, entstehen auch im formalen Bereich der beschreibenden 
Metadaten „kreativste“ Lösungen und Variationen von  Autor, 
Titel, Herausgeber, Mitautoren, Bearbeitern, Verlags orten, 

Seitenzahlen, Übersetzern, Auflagen, Bearbeitungen usw. 
Muss denn in einer solchen Situation jeder denkbare Fall auch 
in eine vollständige Katalogregel münden? Oder genügt heute 
nicht der „Goldstandard“ der Google Suche, der darauf basiert, 
dass es reicht, gefunden zu werden? Wenn wir eine Chance 
haben, alte Zöpfe in der Bibliothekswelt abzuschneiden, dann 
hier.
Was aber sind heute die wichtigen Herausforderungen der 
Bibliotheksbranche und was sind ihre Lösungen?
Einige Antworten haben unsere Autoren in diesem Heft von 
b.i.t.online für Sie schon parat: Als neues Geschäftsfeld 
werden zunehmend wieder Universitätsverlage diskutiert, 
eigentlich auch ein alter Zopf, der aber an einigen Stellen 
wieder neu geflochten wird („Universitätsverlage sind ein 
wunderbares neues Geschäftsfeld für Bibliotheken“, Regine 
Tobias, Verlagsleitung KIT Scientific Publishing), oder aber 
ganz neue Ideen, was Bibliothek denn sein sollte oder sein 
kann („Die Bibliothek als Plattform für eine partizipative 
Informationskultur“) bis hin zu einem immer neuen alten 
Thema, ob Open Access eine echte Alternative zu klassischen 
Zeitschriftenabonnements darstellen kann („Inwieweit ersetzen 
(originäre) OA-Zeitschriften traditionelle, subskriptionsbasierte 
(Verlags-)Journals mittelfristig“), ein Thema, das wir in unserer 
„Kontroverse“ diskutieren.
Sollten Sie aber in unserem Heft noch nicht genügend 
Antworten gefunden haben, werden Sie sicher weitere 
Anregungen auf dem diesjährigen Bibliothekartag in 
Nürnberg erhalten. Unter dem Motto „Bibliotheken – von 
Anfang an Zukunft“ wird die Vorstellung der Bibliothek als 
rückwärtsgewandte Gedächtnisinstitution geschickt in eine 
Zukunftswerkstatt verwandelt. Wir werden sehen, wer das 
einlösen kann.
Ich lade Sie herzlich ein, uns an dem Stand 31 in Halle 4A zu 
besuchen. Wir freuen uns auf Ihren Besuch, Ihre Fragen und 
natürlich auch über Ihre Antworten.

Herzlich
Ihr Rafael Ball


